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Es «wählelet»
gar sehr 
Von Thomas Senn, Redaktionsleiter

Liebe Leserinnen und Leser, jetzt
hängen sie wieder, entlang von
Strassen und Wegen, bei Kreiseln
und in Vorgärten. Vielleicht haben
Sie ja selber mit klammen Fingern
Holzgerüste aufgebaut und Plakate
daran geklebt von Ihrem Favoriten
oder Ihrer Parteifreundin. Allein in
unserer Region wollen 103 Frauen
und Männer am 11. März in den
Kantonsrat gewählt werden. Im
ganzen Kanton sind es 797. Dazu
kommen noch acht Regierungsrats-
kandidatinnen und -kandidaten. 

Wir haben uns lange überlegt, wie
wir dieser schieren Masse gerecht
werden können. Denn eins war
von Anfang an klar: Wir können
nicht jeden der 103 Kandidaten in
Wort und Bild in der Zeitung brin-
gen. Wir haben weder den Platz
noch die Kapazität dafür.

Deshalb tun wir, was Journalisten
immer tun: Wir pflücken das Inte-
ressante oder das Aussergewöhnli-
che heraus. So hat Kollege Markus
Timo Rüegg am Mittwoch sechs
Beispiele von schlecht gemachten
Plakaten vorgestellt. Oder Kollege
Marc Allemann hat Tage zuvor er-
läutert, wie der Wahlkampf ange-
laufen ist. Mein Kollege Cyrill Pin-
to schreibt derzeit am Porträt eines
jungen Mannes, der alleine auf ei-
ner Liste kandidiert. Und so wer-
den noch einige Geschichten bis
zum 11. März folgen. Schon jetzt
kann ich Ihnen versprechen, dass
wir am Tag nach der Wahl auf einer
Doppelseite den gesamten neuen
Kantonsrat im Bild zeigen werden. 

Damit aber trotzdem von den 103
Kandidierenden so viele wie mög-
lich in die Zeitung kommen, lo-
ckern wir unsere Regeln. Neu kön-
nen Sie uns ab sofort bis Samstag,
3. März, 12 Uhr, Ihre Wahlempfeh-
lungen an redaktion-ga@suedost-
schweiz.ch schicken. Falls der Text
nicht länger als 1000 Zeichen ist,
drucken wir ihn ab.

tsenn@suedostschweiz.ch

Mit acht Thesen gegen die
Blechlawine in Rapperswil-Jona

Die Moschee dient nicht nur als Gebetsraum
Die dreiteilige Veranstaltungs-
reihe «Unbekannter Islam»
stösst in Rapperswil-Jona auf
grosses Interesse. Der Vortrag
von Samuel Behloul über
Muslime in der Schweiz machte
den Auftakt.

Rapperswil-Jona. – «Den einen Islam
gibt es hier nicht», erklärte Samuel
Behloul den Zuhörern im Evangeli-
schen Kirchgemeindehaus in Rap-
perswil.

In seinem Referat zur «Vielfalt mus-
limischen Lebens in der Schweiz» bot
Behloul, Dozent für Religionwissen-
schaft an der Universität Luzern, ei-
nen fundierten Überblick über die ak-
tuelle Situation muslimischer Religi-
onsangehöriger in der Schweiz.

Bedeutung von Moschee und Imam
Des Weiteren erläuterte der 42-jähri-
ge katholische Theologe und Religi-
onswissenschaftler die Organisations-
strukturen der hier lebenden Muslime
und verschaffte Einblick in deren reli-

giös-kulturelles Leben. Dabei kam
Behloul unter anderem auf die Be-
deutung der Moschee als gesellschaft-
liches und multifunktionales Zentrum
zu sprechen.

Die Moschee gelte hierzulande
eben nicht nur als Gebetsraum, son-
dern sei immer auch Treffpunkt für Ju-
gendliche, Einkaufshalle für Produkte
aus dem Heimatland, aber auch Kurs-
lokal für Computer-, Sprach- oder Ko-
ran-Unterricht. 

Dem Imam kommt laut Behloul ei-
ne gesellschaftlich wichtige Bedeu-
tung zu, denn dieser sei nicht nur Vor-
beter der Moschee, sondern eben
auch fast immer Lehrer, Sozial- und
Jugendarbeiter, Seelsorger sowie Ver-
mittler bei Konflikten – und darum ei-
ne ideale Ansprechperson für Aussen-
stehende.

Verschiedene Islamgemeinden
Die meisten Muslime in der Schweiz
gehören zur Islam-albanischen Ge-
meinde. Besonders gut organisiert sei-
en die Islam-bosnischen Moscheege-
meinden, sagt Behloul. Davon gibt es

hierzulande 19. Eine davon befindet
sich in Schmerikon.

Der Referent wies darauf hin, dass
nur die wenigsten Muslime in der
Schweiz einer islamischen Organisati-
on angehörten. Die Zahlen bewegen

sich zwischen 10 und 15 Prozent.
«Die meisten Muslime und Muslimin-
nen kommen nur an den grossen Fes-
ten in die Moschee.»

Somit hätten die islamischen Orga-
nisationen mit ganz ähnlichen Proble-
men zu kämpfen wie die Katholiken
und Protestanten, meinte Behloul
schlussfolgernd. Islam und Muslime
seien längst integraler Bestandteil der
Schweiz geworden. Diese Menschen
gingen nicht mehr zurück in ihre Her-
kunftsländer, so wie früher die Gast-
arbeiter.

Dafür stünden diese Immigranten
und deren Nachkommen aber unter
einem permanenten gesellschaftli-
chen Rechtfertigungsdruck. 

Behloul betonte immer wieder die
Vielseitigkeit muslimischen Lebens in
der Schweiz. Sein Fazit: «Den einen
Islam wird es auch in Zukunft hier
nicht geben, sondern es werden im-
mer mehrere kulturelle Ausprägungen
nebeneinander existieren.» Mit die-
ser gesellschaftlich neuen Situation in
der Schweiz umzugehen, dies müsse
aber erst noch gelernt werden. (eing)

Experte: Samuel Behloul spricht über
den Islam.

Kein Tunnel: Die Grünen wollen das Verkehrschaos in Rapperswil-Jona vor allem mit innerstädtischen Massnahmen bekämpfen.

Es geht auch ohne Tunnel, 
finden die Grünen. Sie haben
acht Thesen, wie das Verkehrs-
chaos in Rapperswil-Jona auch
ohne Umfahrung behoben 
werden kann. 

Von Adrian Huber

Rapperswil-Jona. – Die Bürger der
Stadt Rapperswil-Jona wollen eine
Verkehrsentlastung. Zumindest 90
Prozent von ihnen. Dies hat das Sozi-
alforschungsinstitut gfs.bern im letz-
ten Herbst herausgefunden, nachdem
die Stimmbürger den Stadttunnel an
der Urne begraben hatten.

Dass es auch ohne einen Tunnel
geht, davon sind die Grünen über-
zeugt. Ihre Thesen haben sie gestern
zur Diskussion gebracht.

Chaos sei hausgemacht
Zweifellos: Das Thema Verkehr brennt
den Bürgern von Rapperswil-Jona un-
ter den Nägeln. Der Saal 5001 der

Hochschule für Technik Rapperswil
war gestern  proppenvoll. Kleiner
Wermutstropfen: Das Durchschnitts-
alter der rund 70 An-
wesenden war wohl
kaum so tief, wie man
es sich für eine Veran-
staltung wünschen
würde, bei der es um
die Zukunft der Stadt
geht.

Eingeladen hatten
die Grüne Co-Präsi-
dentin Silvia Kündig
und der HSR-Dozent
Klaus Zweibrücken.
Der Verkehrsplaner
wies darauf hin, dass
das Problem in Rap-
perswil-Jona hausge-
macht sei. Nur 13 Pro-
zent des Gesamtaufkommens sei
Durchgangsverkehr. Folglich müsse
die Lösung auch innerstädtisch ge-
sucht werden. Dazu stellte er folgen-
de acht Thesen vor:  
■ Das Verkehrsproblem soll nicht mit

einer einzigen Infrastrukturmassnah-
me, also einem Tunnel, gelöst werden.
Man muss alle Verkehrsteilnehmer

miteinbeziehen.
■ Die Siedlungs- muss
auf die Verkehrsent-
wicklung abgestimmt
werden. Das gilt nicht
nur für Einkaufszen-
tren, sondern auch für
Wohnquartiere.
■ Wenn das Angebot
sowie die Qualität
stimmen, dann kann
der Radverkehr hohe
Verkehrsanteile über-
nehmen. Zum Bei-
spiel Kopenhagen:
Dort hat die konse-
quente Förderung des
Veloverkehrs dazu ge-

führt, dass 35 Prozent der Einwohner
mit dem Velo zur Arbeit fahren.
■ Das Fussverkehrsnetz muss attrakti-
ver gestaltet weden. Beispiel: Die
Stadt Baden hat 2007 ein Fussweg-
konzept erarbeitet.

■ Das Tempo des Autoverkehrs soll re-
duziert werden, für mehr Sicherheit
und weniger Umweltbelastung. 
■ Behörden oder Firmen können das
Mobilitätsverhalten beeinflussen, et-
wa indem sie Car-Sharing fördern
oder beim ÖV Vergünstigungen ge-
währen. 
■ Der ÖV muss prioritär behandelt
werden. Neue Stadtbahnvarianten
sind zu prüfen.
■ Die Energieeffizienz soll verbessert
werden. Zum Beispiel:  Busse des ÖV
sollen auf Gas oder Dieselhybrid um-
stellen.

Thesen werden Stadtrat überreicht
Dann waren die Anwesenden an der
Reihe. In acht Gruppen machten sie
sich daran, die Thesen aufzuarbeiten
und die eigenen Gedanken einfliessen
zu lassen. Die Grünen werden das Re-
sultat in den nächsten Wochen dem
Stadtrat übergeben. 

Kündig resümiert: «Der Abend hat
bewiesen, dass ein Umdenken, weg
von der Tunnellösung, möglich ist.»

«Die Veranstaltung
hat bewiesen, dass 
ein Umdenken 
möglich ist»

Silvia Kündig ist Co-Präsidentin
der Grünen Rapperswil-Jona.


